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Hintergrund

Implementierung eines neuen Curriculums 
Humanmedizin im Wintersemester 2002

Themenorientierte, fächerübergreifende 5-
wöchige Module
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Studienziele
• Vernetztes Wissen
• Fertigkeiten 
• Kommunikationsfähigkeit 
• Frühzeitiger Patientenkontakt
• Kompetenzen 
• Selbstreflexion und Kritikfähigkeit 
• ärztlich-ethische Grundhaltung 
• wissenschaftliches Denken, Wissenschaftskritik 
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1. Vom Naturgesetz zum Leben 2. Bausteine des Lebens 3. Zelle, Gewebe, Gesundheit

4. Strukt. u. Funkt. d. Bew.-app. 5. Biol. Komm.-Systeme 6. Biosynth., Funkt. u. Stoffwechsel

7. Genom und Proteinbiosynth. 8. Sauerstofftransportsyst. 9. Spezielles Studienmodul

10. Krankheitsdynamik 11. Grundkonz. z. Krankh.-lehre 12. Therapeutische Intervention

13. Toleranz, Abwehr, Regulation 14. Wissensgew., Inform. u. Vis. 15. Gesundheit und Gesellschaft

16. Viszerale Funkt. u. Modulat. 17. Viszerale Strukt. u. Interv. 18. Spezielles Studienmodul

19. Entwicklung, Wachstum, Reifung 20. Fortpflanzung und Geburt 21. Spannungsfeld Persönlichkeit

22. Netzwerk und Steuerung 23. Bewegung 24. Spezielles Studienmodul

25. Schmerz und Extremsituationen 26. Zirkulation, Rekonstrukt.u.Erstatz 27. Metabolismus und Elimination

28. Grenzflächen und Perzeption 29. Spezielles Studienmodul 30. Spezielles Studienmodul

Operatives Fach „Organbezogenes“ Fach

Konservatives Fach Allgemeinmedizin

2. Jahr

3. Jahr

4. Jahr

5. Jahr

6. Jahr



Integration

Schlanke Syste-
matik der Kern-

fächer

Virtueller 
Medizinischer 

Campus
(VMC) Graz

Integrative Zu-
ordnung der 
Lerninhalte

Problem-basierte
Lernfälle
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Herausforderung

Herkömmliche Lehrbücher entsprechen nicht 
den Anforderungen eines integrierten 
Curriculums

Notwendigkeit eines integrativen Lehr-
Lernsystems mit elektronischen Medien
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Ziele

Studierenden das Lernen im neuen 
Curriculum zu erleichtern

Lehrenden eine fächerübergreifende 
Orientierungshilfe zu geben
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VMC – Virtueller Medizinischer 
Campus

Förderung und Entwicklung

Medizinische Universität Graz
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Förderungen

Initiale Förderung: Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Kunst “Neue Medien an 
österreichischen Universitäten und 
Fachhochschulen” 2002

Bildungsinnovationen 2004
EU-Interreg-Programm IIIA Österreich-Slowenien 

2005
Entwicklung und Umsetzung von E-Learning/e-

Teaching-Strategien an Universitäten und 
Fachhochschulen 2005
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Projektstart April 2002

Nutzungsbeginn Oktober 2002

Entwicklung
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Inhaltliche Vorerfahrungen

Medizinische Physik (e-Seminar; Simulationen)
Biologie (Simulation, Virtuelles Hospital)
Chemie (CD)
Histologie (CD)
Physiologie (Internet)
Anatomie (CD, Didaktik)
Dermatologie (CD)
Augenheilkunde (CD)
HNO (Videothek)
…..
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Entwicklung
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Strategie

Kongruenz zwischen Curriculum und Neuen 
Medien

Niedrigschwelliges System
Anreicherungskonzept vorherrschend
Weiterentwicklung zum Blended-Learning-

Konzept
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VMC – Virtueller Medizinischer 
Campus

Ordnungsstruktur

Medizinische Universität Graz
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Inhaltliche Ordnungsstruktur

Modul (105 – 120 x 45 min)
Themen (5 – 30 x 45 min)

Unterrichtseinheiten (1 – 4 x 45 min)
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Thema

• Jedes Modul in 5 – 15 Themen gegliedert
• Jedes Thema enthält die Beiträge von ein 

oder mehreren Fächern
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Unterrichtseinheit

• Von einem einzelnen Fach bestritten
• Mit einem einheitlichen 

Lehrveranstaltungstyp bestritten
• Umfasst eine oder wenige 45-Minuten-

Stunden
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Ziel der Modulgliederung

• Die Gliederung des Moduls im VMC gibt die 
inhaltliche Ordnung (und nicht unbedingt die 
zeitliche Abfolge) der Unterrichtseinheiten 
wieder. 
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VMC – Virtueller Medizinischer 
Campus

Lernobjekte und 
Inhaltswerkzeuge

Medizinische Universität Graz
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Inhaltswerkzeuge

Präsentation und Visualisierung
Tutorielle Systeme (CBT)
Virtuelles Mikroskop
Simulationen und Mikrowelten
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Präsentation und 
Visualisierung
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Computer-Based Training 
(CBT)
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CBT/WBT
Computer-Based Training / Web-Based Training

• Branching tutorial program (Crowder)
• Elaborierte Rückmeldung
• Tutorielles System (Baumgartner/Payr, 

Paechter)
• Kognitivistisches Lernparadigma
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CBT im Vergleich mit Team Learning
• 26 Studierende eines Speziellen 

Studienmoduls im 3. Semester
• Teil des Lernstoffs mit Team Learning im 

Präsenzunterricht erarbeitet 
(Anwesenheitspflicht)

• Teil des Lernstoffs selbständig mittels CBT-
Lernobjekten zu Hause erarbeitet 
(Rückmeldungspflicht)

• Multiple-Choice-Test mit je 20 Fragen aus 
Team Learning und CBT
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CBT-Rückmeldungen

• Die Rückmeldungen werden bei einer 
Trefferquote von mindestens 90 % 
anerkannt („wenn Sie 100 % erreichen, 
umso besser!“)

• Rückmeldungen erfolgten mit 
durchschnittlich 99.7 +- 0.5 %. 
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Ergebnisse

1. CBT-Ergebnisse signifikant besser als 
beim Team Learning

2. Korrelation zwischen 
Rückmeldungsergebnissen und CBT-
Ergebnissen

3. Korrelation zwischen CBT-Ergebnisse und 
Team Learning-Ergebnissen
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Computer-Based Training 
(CBT) – Variante „Lückentext“
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Herkömmlicher Text …

Zellmembran
Jede Zelle wird an ihrer Oberfläche durch eine Zellmembran (Plasmamembran, Plasmalemm) begrenzt. 
Diese besteht aus Lipiden, Proteinen und Zuckerketten. Phospholipide bilden Doppelschichten, deren 
hydrophile Kopfgruppen nach außen weisen, während ihr jeweiliger hydrophober Schwanzbereich das 
Innere der Doppelschicht bildet. Die Lipid-Doppelschicht bildet die Grundstruktur von biologischen 
Membranen und stellt eine Barriere für den ungehinderten Durchtritt vieler Moleküle dar. Auch Cholesterin 
und Glykolipide sind am Membranaufbau beteiligt. In die Lipid-Doppelschicht sind Proteine eingelagert. 
Ein Teil der Proteine reicht durch die Lipid-Doppelschicht hindurch (integrale Membranproteine), andere 
sind der bimolekularen Lipidschicht angelagert (periphere Membranproteine). Die Membranproteine sind 
für die meisten Funktionen der Membran verantwortlich. Sie fungieren als Transportproteine, Enzyme und 
Rezeptoren. Viele Membranproteine sind Glykoproteine, aber auch Proteoglykane sind anzutreffen. Die 
Zuckerketten dieser Moleküle weisen an die Außenseite der Zelle und bilden dort zusammen mit den 
Zuckerketten der Glykolipide die Glykokalix. Zusätzlich zur Oberflächenmembran sind auch im Inneren 
der Zelle derartige Membranen vorhanden, die den Zellkern und einige Zellorganellen (Mitochondrien, 
endoplasmatisches Retikulum, Golgi-Apparat, Lysosomen, Perioxisomen) begrenzen. 
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Schlüsselbegriffe markieren …

Zellmembran
Jede Zelle wird an ihrer Oberfläche durch eine Zellmembran (Plasmamembran, Plasmalemm) begrenzt. 
Diese besteht aus Lipiden, Proteinen und Zuckerketten. Phospholipide bilden 
Doppelschichten, deren hydrophile Kopfgruppen nach außen weisen, während ihr jeweiliger hydrophober 
Schwanzbereich das Innere der Doppelschicht bildet. Die Lipid-Doppelschicht bildet die Grundstruktur von 
biologischen Membranen und stellt eine Barriere für den ungehinderten Durchtritt vieler Moleküle dar. 
Auch Cholesterin und Glykolipide sind am Membranaufbau beteiligt. In die Lipid-Doppelschicht sind 
Proteine eingelagert. Ein Teil der Proteine reicht durch die Lipid-Doppelschicht hindurch 
(integrale Membranproteine), andere sind der bimolekularen Lipidschicht angelagert (periphere 
Membranproteine). Die Membranproteine sind für die meisten Funktionen der Membran verantwortlich. 
Sie fungieren als Transportproteine, Enzyme und Rezeptoren. Viele Membranproteine sind 
Glykoproteine, aber auch Proteoglykane sind anzutreffen. Die Zuckerketten dieser Moleküle weisen an 
die Außenseite der Zelle und bilden dort zusammen mit den Zuckerketten der Glykolipide die 
Glykokalix. Zusätzlich zur Oberflächenmembran sind auch im Inneren der Zelle derartige Membranen 
vorhanden, die den Zellkern und einige Zellorganellen (Mitochondrien, endoplasmatisches Retikulum, 
Golgi-Apparat, Lysosomen, Perioxisomen) begrenzen. 



I Competence Centre I

Falsche Alternative festlegen …
Zellmembran
Jede Zelle wird an ihrer Oberfläche durch eine Zellmembran (Plasmamembran, Plasmalemm) begrenzt. 
Diese besteht aus Lipiden/DNA, Proteinen und Zuckerketten. 
Phospholipide/Cholesterole bilden Doppelschichten, deren hydrophile Kopfgruppen nach 
außen weisen, während ihr jeweiliger hydrophober Schwanzbereich das Innere der Doppelschicht bildet. 
Die Lipid-Doppelschicht bildet die Grundstruktur von biologischen Membranen und stellt eine Barriere für 
den ungehinderten Durchtritt vieler Moleküle dar. Auch Cholesterin und Glykolipide sind am 
Membranaufbau beteiligt. In die Lipid-Doppelschicht sind Proteine/Zuckermoleküle 
eingelagert. Ein Teil der Proteine reicht durch die Lipid-Doppelschicht hindurch 
(integrale/hydrophile Membranproteine), andere sind der bimolekularen Lipidschicht angelagert 
(periphere Membranproteine). Die Membranproteine sind für die meisten Funktionen der Membran 
verantwortlich. Sie fungieren als Transportproteine, Enzyme und Rezeptoren/Zytoskelett. 
Viele Membranproteine sind Glykoproteine, aber auch Proteoglykane sind anzutreffen. Die Zuckerketten 
dieser Moleküle weisen an die Außenseite der Zelle und bilden dort zusammen mit den 
Zuckerketten/Lipiden der Glykolipide die Glykokalix. Zusätzlich zur Oberflächenmembran sind 
auch im Inneren der Zelle derartige Membranen vorhanden, die den Zellkern und einige Zellorganellen 
(Mitochondrien, endoplasmatisches Retikulum, Golgi-Apparat/Zentrosom, Lysosomen, 
Perioxisomen) begrenzen. 
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Elektronische Formulare ausfüllen …
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Kommentare schreiben …



I Competence Centre I

… interaktives Lernobjekt:
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Lückentext-Lernobjekt

• Herkömmlicher Text
• Schlüsselbegriffe markieren
• Falsche Alternativen festlegen
• Elektronische Formulare füllen
• Rückmeldungen schreiben
• Interaktives Lernobjekt!
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Virtuelles Mikroskop
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Statistik der Zugriffe der Studierenden 
auf die virtuellen mikroskopischen 
Präparate in dem 
Modul 11 – Grundkonzepte zur 
Krankheitslehre



I Competence Centre I

0

2000

4000

6000

8000

10000

12000

14000

7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26

wochenweise
kumulativ



I Competence Centre I

Kalenderwoche wochenweise kumulativ

7 0
8 14 14
9 32 46

10 173 219
11 327 546
12 214 760
13 192 952
14 405 1357
15 327 1684
16 379 2063
17 264 2327
18 259 2586
19 722 3308
20 1134 4442
21 982 5424
22 320 5744
23 430 6174
24 772 6946
25 1344 8290
26 3661 11951
27 190 12141
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Simulationen und Mikrowelten
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VMC – Virtueller Medizinischer 
Campus

Nutzung und Erfahrung

Medizinische Universität Graz
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Erfahrungen

• Rasch steigende Nachfrage 
– Bis zu 40.000 Zugriffe pro Monat
– Mehr als 8000 Zugriffe pro Monat auf einzelne 

Module
– Derzeit etwa 2600 Studierende im neuen 

Curriculum
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Erfahrungen

Mehrstudienfähigkeit implementiert
3 Studiengänge genutzt

Humanmedizin
Zahnmedizin
Pflegewissenschaft

4. Studiengang für postgraduale und kooperative 
Programme angelegt

Mehrsprachigkeit realisiert
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Erfahrungen

E-Learning von den Studierenden intensiv genutzt

Nachfrage wird durch die Kongruenz zum Curriculum 
determiniert

Interaktivität, Komplexität und Multimodalität 
hinsichtlich Nachfrage von untergeordneter 
Bedeutung
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Erfahrungen

- Etwa 20 % der Lehrenden sind als VMC-
Autorinnen und -Autoren aktiv

- Lebendiges Wachstum der Inhalte
- Vielfalt der didaktischen Zugänge
- Breites qualitatives Spektrum der 

Lernobjekte
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Fragen seitens der Lehrenden

• Rechte: Wie werden meine Rechte als Autor eines 
Lernobjekts geschützt?

• Honorierung: Wie erfolgt die Abgeltung?
• „Rationalisierung“: Wird der Präsenzunterricht 

hinfällig und rationalisiere ich mich selbst weg?
• Input/Output-Relation: Was erhalte ich für den 

Input, den ich in die elektronische Lehre bringe, als 
Output zurück?
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VMC – Virtueller Medizinischer 
Campus

Weiterentwicklung

Medizinische Universität Graz
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Weitere Entwicklungen

“Resurfacing”
Einheitliche Ordnungsschemata
Flächendeckende Verbreitung der 

Autorenwerkzeuge
Elektronische kooperative Lern- und 

Arbeitssysteme
Nationale und internationale Zusammenarbeit
Kontinuierlicher Qualitätssicherungsprozess
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Studium der Humanmedizin
-

Virtuelles 1. Semester

Grazer Lösung für das EUGH-
Urteil
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Rahmenbedingungen

• In Österreich werden jährlich ca. 1100 Mediziner 
ausgebildet, davon 300 in Graz

• In Deutschland werden jährlich ca. 20.000 
Medizininteressierte abgewiesen

• In Graz gibt es derzeit ca.3000 Voranmeldungen
• Davon sind ca. 2000 deutsche Staatsbürgerinnen 

und -bürger
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Folgerungen für die Med. Univ. Graz

• Mit 3000 Studierenden geordneter Studienbetrieb 
nicht möglich

• 1. Semester wird rein virtuell abgehalten
• Auswahlverfahren am Ende des 1. Semesters
• Ab dem 2. Semester regulärer Präsenzunterricht 

mit überschaubarer Studierendenzahl
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Vorteile für die Studierenden
• Keine physische Auseinandersetzung über 

beschränkte Plätze in Hörsälen
• Keine Notwendigkeit, den Lebensmittelpunkt für 

das 1. Semester nach Graz zu verlegen
• Kein persönliches Aufeinandertreffen der 

Studierenden, die zueinander in Konkurrenz 
stehen

• Klar definierter Lernstoff mit eindeutigen 
Anforderungen

• Sonstige Vorteile des e-Learning
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Virtuelles 1. Semester

• Vorübergehende Maßnahme 
(voraussichtlich zwei Jahre)

• Kein langfristiger Ersatz des 
Präsenzunterrichts, sondern

• Entlastung und 
• Aufwertung des Präsenzunterrichts
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Virtuelles 1. Semester - 
Nachhaltigkeit
1. Gezielte intensive Vermittlung zentraler 

Inhalte
2. Einbindung als vorausgesetzte Grundlagen 

in spätere Module
3. Gegebenenfalls spätere Verwendung in 

der Studienvorbereitungsphase
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Geleistete Vorarbeiten

• Module 1, 2 und 3 („neu“): 
–230 Unterrichtseinheiten zu füllen

• Module 1 und 3 („alt“): 
–224 Lernobjekte vorhanden
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E-Learning-Community
• Forum Neue Medien Austria
• FH Joanneum
• Medizinische Universität Wien
• Medizinische Fakultät Maribor
• GMW / Medida-Prix
• European Network für E-Learning in Medical 

Education
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http://vmc.meduni-graz.at
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Es gibt viele Wege, ein elektronisches 
Lernsystem zu entwickeln …

…aber der einfachste Weg ist:
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…mit uns zu kooperieren!


